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Raphael Karpf

Ambitioniert, wie man als Ju-
gendlicher nun mal ist, wählte
Daniel Urech für seine Ab-
schlussarbeit an der Steiner-
schule nichts Geringeres als das
Thema «Demokratie». Wie das
Zusammenleben geregelt wird,
das habe ihn schon immer inte-
ressiert, erzählt er. Da die Arbeit
mit einem praktischen Teil ver-
bundenist,entschiedsichUrech,
Stimmen zählen zu gehen.

Doch Stimmenzähler müs-
sen von einer Partei nominiert
werden, erfuhr er. Also meldete
er sich bei den Freien Wählern
Dornach. Stimmenzähler wer-
den aber für eine ganze Legisla-
tur gewählt, erfuhr er daraufhin.
Doch nicht einmal das schreck-
te ihn ab, im Gegenteil. Cool,
dachte sich Urech, und er liess
sich gleich für vier Jahre wählen.

Kurz nach seinem 18. Ge-
burtstag zählte er im Wahlbüro
in Dornach Stimmen, knapp vier
Jahre später wurde er in den Ge-
meinderat gewählt.

«Weil ichgernepolitisch
gestalte»
Urech rutschte, wenn man so
will, in die Politik hinein, weil es
für seine Abschlussarbeit not-
wendig war. Und ist seither ge-
blieben. Seit 2005 ist er im Ge-
meinderat, 2009 kandidierte er
für die Grünen für den Kantons-
rat, 2011 rutschte er nach. 2020
war er Kantonsratspräsident,
seit 2021 ist er Gemeindepräsi-
dent von Dornach. Und nun soll
der nächste Schritt folgen: ein
Sitz im Regierungsrat.

«Weil ich gerne politisch ge-
stalte», begründet er kurz und
knapp die Frage nach dem Wie-
so. Unterschiedliche Interessen
herauszufiltern, diese in konkre-
te Vorlagen umzusetzen, die
schliesslich Probleme lösen oder
die Situationen von Menschen
verbessern: «Das finde ich sehr
spannend und befriedigend.»

Anwalt und Notar Urech
politisiert in der Justizkommis-
sion, die er präsidiert. Er ist so
etwas wie das juristische Gewis-
sen seiner Fraktion. Rhetorisch
ist er, und das lässt sich bei allen
Anwältinnen und Anwälten im
Parlament beobachten, sehr ge-
wandt, und so tritt er nun auch
im Wahlkampf auf. Sei es bei
einer Podiumsdiskussion, im
Live-Gespräch im Fernsehen
oder beim Zeitungsinterview:
Urech ist immer eloquent, im-
mer diplomatisch.

So auch bei einer ziemlich
heissen Kartoffel: dem Thema
Steuererhöhungen. Man kann
nichts Blöderes tun, als im Wahl-
kampf Steuererhöhungen zu for-
dern, so sagt man. So gesehen
hat ihm seine Fraktion ein schö-
nes Ei gelegt, als sie vor einigen
Monaten einen Vorstoss einge-
reichthat,mitderForderung,Er-
höhungen der Vermögens- oder
Erbschaftssteuern zu prüfen.

Darauf angesprochen sagt
Urech: «Ich fordere nicht kon-
krete Steuererhöhungen. Ich
sage nur, dass man die Einnah-
men nach den Aufgaben, die
vorhanden und beschlossen
sind, richten muss.» Das kann
alles oder auch gar nichts heis-
sen, eben, immer diplomatisch.

Schaut man sich den Smart-
spider von Daniel Urech an, fällt
auf, dass er etwas «eingemitte-
ter» politisiert als ein durch-
schnittlicher Grüner. Das gilt
aber kaum für den Umwelt-
schutz, dort stimmte er im Kan-

tonsrat immer wie seine Frak-
tion. Und sagt offen: «Wir müs-
sen vorwärtsmachen. Mir geht
es zum Beispiel mit der Elektri-
fizierung unserer Fahrzeugparks
viel zu langsam.» Weiter habe
der Kanton bei den Themen Bio-
diversität und Klimaaktionsplan
noch viel zu tun, ebenso mit der
Frage, wie es nach der Ableh-
nung des Energiegesetzes wei-
tergehen soll.

WogenmitdenGemeinden
glätten
Eigentlich sei die Situation para-
dox. Auf der einen Seite habe er
den Eindruck, dass die Skepsis
gegen Anliegen des Umwelt-
schutzes gewachsen sei. Auf der
anderen Seite sehe man die Aus-
wirkungen des Klimawandels
immer deutlicher. «Wichtig ist
darum, dass man sich auf Lösun-
gen fokussiert, die funktionie-
ren.» Das heisst, lieber kleine
Schritte nehmen, wenn sie dafür
in die richtige Richtung gehen.

Ein weiteres politisches
Schwerpunktthema von Urech
sind die Anliegen der Gemein-
den. Er ist nicht nur Gemeinde-
präsident, sondern auch Vor-

standsmitglied im Einwohner-
gemeindeverband VSEG.

Der Ton zwischen Kanton
und Gemeinden hat sich in den
vergangenen Monaten deutlich
verschärft. Hier die Wogen wie-
der zu glätten, darauf würde er
einen Fokus legen, sagt Urech.

Wievereinbar istdasAmt
mitkleinenKindern?
Er selber ist allerdings gar nicht
immer gleicher Meinung wie die
freisinnig dominierte Spitze des
Verbands, wie er während der
Kantonsratsdebatte zum Ki-
tagesetz durchblicken liess.
Urech betont aber: «Ich will
mich nicht vom VSEG distanzie-
ren. Es geht nicht an, wie der
Kanton beim Massnahmenplan
Ablastungen an die Gemeinden
vorgeschlagen hat.»

Bei allen Gestaltungsmög-
lichkeiten, die man als Regie-
rungsrat hat: Das Amt bedeutet
auch, dass man ständig in der
Öffentlichkeit steht, mit Anfein-
dungen umgehen muss. Ja, da-
vor habe er durchaus Respekt.
«Du musst bereit sein, für deine

Überzeugungen und für den
Kanton hinzustehen.»

Und noch aus einem ande-
ren Grund hat Urech Respekt
vor dem Amt. Er wohnt mit sei-
ner Familie in Dornach, hat zwei
kleine Töchter, die jüngere ist
gerade mal halbjährig. Die Tage
als Regierungsrat sind lang, der
Arbeitsweg macht sie noch
länger. Um ein Zimmer in Solo-
thurn wird Urech wohl kaum
herumkommen. Da leidet
zwangsläufig die Familienzeit.

Ja, das sei ein schwieriger
Aspekt, sagt er. Doch er habe
sich die Kandidatur gut über-
legt, und seine Familie unter-
stütze ihn voll.

Waswürdeandersmiteinem
Regierungsrat Urech? Eine neue
Generation würde mit ihm Ein-
zug in die Regierung halten, sagt
er als Erstes. Und dann: «Viel-
leicht ist es an der Zeit, Ände-
rungen, für die bisher der Mut
fehlte, anzupacken.»

Ein Beispiel: Die Solothur-
ner Regierung habe im Vergleich
mit anderen Kantonen sehr tie-
fe Finanzkompetenzen. So

musste der Kantonsrat kürzlich
einen Mietvertrag der Polizei
von 100’000 Franken jährlich
bewilligen.

Weiter spricht Urech den
Kauf des Gebäudes an der Biel-
strasse 3 in Solothurn an. Wegen
einer juristischen Fehleinschät-
zung war die Regierung vom
Bundesgericht gerügt worden
und muss den Kauf in der Höhe
von fünf Millionen Franken nun
nachträglich dem Kantonsrat
vorlegen.

Kantonsoll sichnicht
lähmen lassen
Das sei bei weitem kein solcher
Skandal, wie er von der SVP ge-
zeichnet würde, sagt Urech.
Eher im Gegenteil – zeige die
Geschichte vielmehr, dass Re-
formbedarf bestehe. Denn müs-
se man jeden Gebäudekauf vom
Parlament und sogar vom Volk
absegnen lassen, könne das ein
Grund sein, dass sich der Kauf-
preis in den Verhandlungen er-
höhe: «Ein Verkäufer will das
Risiko einer Ablehnung oder
eines langwierigen öffentlichen
Entscheidungsprozesses einge-
preist sehen.»

Vielleicht sei es an der Zeit,
über einen Rahmenkredit
nachzudenken, mit dem die
Regierung Gebäudekäufe täti-
gen kann, schlägt Urech vor.
«Ansonsten besteht die Ge-
fahr, dass wir uns als Kanton
lähmen lassen.»

Übrigens: Welches Departe-
ment wünscht er sich, Bildung
oder Volkswirtschaft? «Da bin
ichganzoffen, ichwillmichnicht
im Voraus festlegen.» Bildung
sei eine der edelsten Staatsauf-
gaben, aber auch die Volkswirt-
schaft sei sehr spannend, mit
dem ganzen Energiebereich und
dem Kontakt zu den Gemein-
den. Eben: immer diplomatisch.

JuristischesGewissen
undDiplomat

Daniel Urech soll den Regierungssitz der Grünen von Brigit Wyss verteidigen.
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Brustzentrum
mitTop-Qualität
Solothurn Brustkrebs ist die
häufigste Krebserkrankung bei
Frauen. In der Schweiz erkran-
ken daran jährlich etwa 6000
Frauen. Patientinnen, die sich
im Brustzentrum des Bürgerspi-
tals behandeln lassen, profitie-
ren von anerkannt höchster Be-
handlungsqualität. Neben der
bestehenden Q-Label Zertifizie-
rung durch die Krebsliga
Schweiz und die Schweizerische
Gesellschaft für Senologie in
Kooperation mit dem Inselspital
Bern ist das Solothurner Brust-
zentrum nun erstmalig nach den
Vorgaben der Deutschen Krebs-
gesellschaft und der Deutschen
Gesellschaft für Senologie zerti-
fiziert worden. (szr)

Kantonwürdigt
Engagement
Sozialpreis undSozialstern Der
Kanton Solothurn verleiht am
18. September im Konzertsaal
Solothurn den Sozialpreis und
den Sozialstern. Seit 2007 wird
der Sozialpreis an Akteurinnen
und Akteure verliehen, die in
einem besonderen und ausser-
gewöhnlichen Masse soziales
Engagement zeigen. Der So-
zialstern geht an Unternehmen,
die sich vorbildlich dafür ein-
setzen, Arbeits- oder Ausbil-
dungsplätze für Menschen mit
einer psychischen Beeinträch-
tigung zu erhalten oder zu
schaffen.

Ab sofort können sowohl
direkte Bewerbungen als auch
Vorschläge von Dritten für die-
se Auszeichnungen eingereicht
werden. Interessierte können
ihre Bewerbungen sowie Emp-
fehlungen bis spätestens 7. Ap-
ril über das Online-Formular
einreichen.

Die Preisträgerinnen und
Preisträger werden vom Regie-
rungsrat ausgewählt. Die Preis-
verleihung ist öffentlich und der
Kanton lädt die Bevölkerung
ein, daran teilzunehmen. Beide
Preise sind mit jeweils 20’000
Franken dotiert. (szr)

DerHerrvonCoucy
undseinGuglerzug
Vortragsreihe Was geschah,
als 1375 der letzte der Herren
von Coucy, Enguerrand VII.
(1346–1397) den so genannten
Guglerzug durch das Mittelland
anführte? Ziel des Herrn von
Coucy war, das Erbe seiner Mut-
ter, Katharina von Habsburg,
Tochter Herzog Leopolds I. von
Österreich, einzutreiben. Die
Burg von Coucy erinnert noch
heute an die ehemalige grösste
Burganlage Frankreichs.

Der Theologe und Seelsor-
ger Paul Bühler beschäftigt sich
seit Jahrzehnten mit mittel-
alterlicher Geschichte, vor al-
lem mit jener des Prämonstra-
tenser-Ordens (Bellelay, Gott-
statt in Orpund bei Biel).
Die Vortragsreihe beginnt am
20. Februar um 19.15 Uhr in der
Zentralbibliothek Solothurn.
Weitere Termine: 10. März in
der Bibliothek des Klosters Dor-
nach, 24. März im Haus der Mu-
seen in Olten. (szr)

Daniel Urech auf dem Plateau beim Gempenturm oberhalb von Dornach. Bild: Juri Junkov

Zur Person

Daniel Urech (41) ist in Arlesheim
geboren, in Hochwald aufge-
wachsen und lebt seit 1997 in
Dornach. Er besuchte die Stei-
nerschule, absolvierte dieMatu-
ra mit Schwerpunktfach Latein
und studierte zweisprachig Jus
an der Uni Freiburg. Urech arbei-
tet als selbstständiger Rechts-
anwalt undNotar in Dornachmit
Schwerpunkt Erbrecht. Er ist ver-
heiratet und hat zwei kleine
Töchter.


